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Verordnung > 


Sur Wahl der Gewerbeſteuer⸗Schaͤtzungs⸗Geſellſchaften der Bäder und Fleiſcher Breslauſchen 
Kreiſes fuͤr das Jahr 1839 habe ich zum 24. d. M. als Freitag Nachmittag, einen Termin im 
Gaſthauſe zu Roſenthal anberaumt. f 

Saͤmmtliche im Landbezirk des Breslauſchen Kreiſes wohnhaften Baͤcker und Fleiſcher 
werden daher hiermit angewieſen! ſich in dieſem Termine und zwar die Bäder um 2 Uhr, die 
Fleiſcher dagegen um 4 Uhr ohnfehlbar einzufinden und haben die Ortsgerichte ſelbige von die 
fer zn. ſofort in Kenntniß zu ſetzen, damit ſich dieſelben nicht mit Unkenntniß entſchul⸗ 
digen koͤnnen. f d 

f Breslau den 15. Auguſt 1838. . Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
2 Graf v. Koͤnigsdorff. 


Bekanntmachungen. | 
Die Concepte der Klaſſenſteuer Ab- und Zugangsliſten pro 1. Semeſter o. koͤnnen im unter⸗ 


zeichneten Amte abgeholt werden. 2 
Breslau den 16. Auguſt 1838. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Das die Maul⸗ und Klauenſeuche in Biſchwitz, und in Kundſchuͤtz die Schaafraͤude wiederum 
ausgebrochen iſt, wird hiermit bekannt gemacht. 


Breslau den 17. Auguſt 1838. Königl. Landraͤthl. Amt. 
Die Hofmeifterin. lick, die widrige Schlafgeſellin lebhaft neben 


(Fortſetzung.) ich zu ſehen. Sie verſchonte ihn jedoch mit 
Hoͤchſtermuͤdet bedurfte auch Valentin zu der Erſcheinung ihrer Perſon, verhielt ſich in 
ſeiner vorhabenden Flucht der Staͤrkung des ihrem Futterale ganz ruhig, und ſchlief und 
Schlafes. Er ſtreckte ſich auf das ihm ange⸗ ſchnarchte ſogar. * 
wieſene Bett; Trutte und ihr Gehaͤuſe blieben „Nun iſt es Zeit, nun ſei es verſucht, 


wo ſie waren. Indem er aber die Augen zu⸗ Mich heimlich zu entfernen. 
drückte, ſprang der Kaſten von der Bank, huͤpf⸗ Es leuchtet mir zu meiner Flucht 
te wie eine Elſter uͤber die Stube, und legte Ein Heer von milden Sternen.“ 
ich ihm zur Seite. Er knirſchte leiſe mit den So ſagte Valentin zu ſich, 


Zaͤhnen, denn er befürchtete nun jeden Augen⸗ Indem er ſtill vom Lager ſchlich, 


Er tappte facht zur Thuͤr hinans, 
Sah alles trefflich gluͤcken, 
Der Hexe ſchauervolles Haus 
Lag hinter ſeinem Ruͤcken, ; 
Und Pfade durch den wüften Hain 
Zeigt ihm des Himmels Lampenſchein, 


Raſch lief er uͤber Stock und Block, 
Mit jedem Schritte kecker, 
Doch ſchreckt ihn bald ein Ziegenbock 
Durch nahendes Gemecker 
Und endlich hoͤrt er gar mit Grau'n 
Unfern ein Katzenvolk miau'n. 


Er warf die Augen kreuz und queer. 
Woher die Toͤne klangen, - 
Und ſah fich von der Hexe Heer 
Umzingelt und gefangen. 

Sie ſprengte ſelbſt, um ihn zu fahn, 
Auf einem ſchwarzen Bock heran. 


„Wohin, wohin du werther Gaſt! 
Was laͤufſt du wie beſeſſen? i 
So warte doch, du Schelm, du haſt 
Bei mir etwas vergeſſen! 

Frau Trutte kam dir aus dem Sinn; 
Da iſt dein Liebchen, nimm es hin!“ 


Er floh umſonſt, ſie ſchleudert ihm 
Den Kaſten auf den Ruͤcken, 
Wild fuhr heraus das Ungethuͤm 

um ſtrafend ihn zu zwicken. 5 
Der Hexenſchwarm zerſtob im Hain, 
Er war mit Trutte ganz allein. 


3 Kein Auge darf man zuthun, wenn man 
einen ſolchen Wildfang zu huͤten hat!“ eiferte 
ſie. „Nun magſt du aber auch mit muͤden 
Beinen die ganze Nacht traben, und ſollſt mir 
überhaupt wenig ruhn, bis wir in Frankfurt 
am Main ſind.“ : i 
„Was wollen wir denn dort aushecken?“ 
knurrte Valentin. i 
„Gluͤck oder Ungluͤck, nachdem du dich 
auffuͤhrſt!“ antwortete fie. „Ich werde dich, 
da ich nun einmal zu deiner Hofmeiſterin er⸗ 
nannt bin, ins Haus eines reichen Kaufmanns 
bringen, wo es auf dich allein ankommen wird, 
ob du durch Fleiß und Redlichkeit ein gluͤckli⸗ 
cher Mann werden, oder ob du als unverbeſ⸗ 
ſerlicher Taugenichts den Galgen zieren willſt. 
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Valentin verſchluckte den harten Ausdruck, 


machte jedoch gegen die Sache ſelbſt den natuͤr⸗ 


lichen Einwand, daß er, der weder einen Lehrs 
brief noch empfehlende Zeugniſſe aufzuweiſen 
babe, wohl ſchwerlich das Vertrauen eines Kauf⸗ 
manns, eines Mitgliedes der vorſichtigſten Men⸗ 
ſchenklaſſe, gewinnen werde. f 

„Das iſt meine Sorge,“ fagte Trutte. 
„sch habe ſchon die noͤthigen Papiere für dich 
in Bereitſchaft. Du uͤbergiebſt ſie, und wirſt 
als Handlungsdiener angeſtellt; denn du mußt 
ſchlechterdings von unten auf dienen. Auch 
mich wirſt du nicht eher los, bis deine Beſſe— 
rung auf feſten Fuͤßen ſteht. Ich werde mich 
aber, ſammt meiner Wohnung unſichtbar ma⸗ 
chen, damit ſich die Leute nicht uͤber mich das 


Maul zerreißen, und dich meinetwegen fliehen 


und meiden.“ 

Die Reiſe ging ſtracks auf Frankfurt zu. 
Trutte hatte nun unterweges keine Gaſtfreun⸗ 
din mehr, bei welcher fie das Handwerk begruͤ⸗ 
ßen konnte, ſie mußte, wenn ihr Traͤger einiger 
Ruhe bedurfte, in Wirthshaͤuſern einkehren. 
Da war ſie meiſtens ſo artig, ſich nicht zu zei⸗ 
gen. Als ſich aber der liederliche Burſch in 


der einen Herberg in ein Wuͤrfelſpiel einließ, 


in der andern ſich betrank und mit den Wirths⸗ 
töchtern buhlte, da kam der Zauberkaſten wie 
eine Bombe geflogen, die Hofmeiſterin fuhr her⸗ 
aus, und beſtrafte den Aue ſchweifling mit Ver: 
weiſen und Schlaͤgen. 


Dieſer Zwiſtigkeiten ungeachtet beſchenkte 


ſie ihn im letzten Nachtlager von Frankfurt mit 
einem neuen Kleide, uͤbergab ihm die verſpro⸗ 
chenen Beglaubigungsſchriften, und befahl ihm 
ſich damit bei dem reichen Großhaͤndler Peter 
Luttkens, deſſen Wohnung ſie ihm bezeichnete, 
zu melden. Das Hauptſtuͤck der Empfehlungs⸗ 
papiere war ein Brief ſeines eignen Vaters, an 
beſagten Kaufmann gerichtet, und ſo taͤuſchend 
geſchrieben, wie es dem ungerathenen Sohne 


‚hie gelungen war, wenn er bisweilen die vaͤter— 


liche Handſchrift zu einem falſchen Wechſelchen 
nachzumalen verſucht hatte. 5 Be 
Herr Peter, ein alter deutſcher Degenknopf, 
hatte eben einen treufleißigen Handlungsbedien⸗ 
ten durch den Tod verloren, und wuͤnſchte ſehr, 
den in ſeiner Schreibſtube leer gewordenen Stuhl 
recht bald wieder zu beſetzen. Es gab zwar 
um ihn her dienſtloſe Leute genug; doch bei 
Allen war ein Aber; der eine liebte die Maͤd⸗ 


. 


chen, der andere den Wein, u. ſ. w. Ueber⸗ 
haupt hatte Herr Peter die Grille, daß er 
jungen Männern, die in ausgebreitete Stadts 
Bekanntſchaften verflochten waren, nicht gern 
Geſchaͤfte und Gelder anvertraute. Er wollte 
ſich deshalb einen Comtoiriſten aus der Fremde 
verſchreiben. Indem er mit dieſem Vorſatz zur 
Feder griff, erſchien Valentin, und überreichte 
den Empfehlungsbrief ſeines Vaters. Herr Peter,, 
der den angeſehenen Kaufmann Altmeyer in 
Leipzig dem Namen und Ruf nach kannte, 
freute ſich hoͤchlich, den Sohn eines ſo wackern 
Mannes vor ſich zu ſehen, und nahm den 
ſchlimmen Vogel ohne Bedenken in ſeine Dienſte. 

Anfangs kehrte Valentin die gute Seite 
heraus, er war ordentlich und fleißig in ſeinen 
Geſchaͤften, und verrichtete ſie mit Geſchick, 
woran es ihm gar nicht fehlte. Trutte, die 
unſichtbar auf ſeinem Ruͤcken in Peters Haus 
mit eingezogen war, und ſich in einem Winkel 
des Stuͤbchens, das ihr Zoͤgling bewohnte, nie⸗ 
dergelaſſen hatte, ſagte ihm jeden Abend, wenn 
er zu Bette ging, ein freundliches Woͤrtchen. 
Außerdem blieb ſie ſtill, kam nie zum Vorſchein, 
und hörte. endlich ganz auf, die tägliche Belo⸗ 
bung aus zuſprechen. Als dieſes Verſtummen ei⸗ 
nige Wochen gedauert hatte, machte er ſich die 
angenehme Vorſtellung, ſie habe ſich in der 
Stille entfernt, weil ſie es nicht mehr fuͤr noͤ⸗ 
thig finde, ihn zu hoſmeiſtern. Er legte das 
Ohr an den Kaſten klopfte leiſe mit dem Fin⸗ 
ger daran, aber es regte ſich nichts darin. 

Nun ſchien es ihm gefahrlos, feinen Uns 
tugenden wieder den Zuͤgel ſchießen zu laſſen. 
Er fing damit an, daß er, als er ſich einſt⸗ 
mals in der Schreibſtube allein befand, ſeinen 
von Leipzig mitgebrachten Dietrich an der eiſer⸗ 
nen Geldtruhe ſeines Herrn verſuchte. Die 
Schloͤſſer ließen ſich oͤffnen; als er ſich aber in 
den hohen Kaſten hinabbeugte, um eine Hand 
voll Gold heraus zu langen, ward der Deckel 
mit Gewalt uͤber ihm zugeſchlagen. Er ſteckte 
wie in einem Fuchseiſen; alles Ringen und 
Streben, ſich aus der Klemme zu ziehen, war 
vergebens. i 

Waͤhrend er ſo in ber größten Verzweif⸗ 
lung zappelte, kam ein neuer Schrecken hinzu. 
Sein Plagegeiſt erſchien! — Er guckte, oben 
auf der druͤckenden Platte ſitzend, mit einem 
grimmigen Geſichte in die Oeffnung herunter, 
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packte den Gefangenen beim Ohr, ſchuͤttelte ihn 
tuͤchtig und ſagte: „Ha Spitzbube! biſt du hier? 
Soll ich dich augenblicklich wie einen Wurm 
zerquetſchen? oder willſt du mir ernſtlich gelo⸗ 
ben, von nun an ein braver, ehrlicher Kerl zu 
werden? — Auf eine oder die andre Art muͤſ⸗ 
fon wir auseinander; denn ich bin's endlich 
ſatt, deinetwegen immer und ewig in meinem 
Gefaͤngniſſe zu ſitzen, und auf dich Galgenſchwen⸗ 
gel ein wachſames Auge zu haben.“ 

In Todesnoͤthen verſprach er, was die 
Furie verlangte. Sie begnadigte ihn nun zwar, 
drohte aber, ihm ohne Barmherzigkeit das Gar⸗ 
aus zu ſpiklen „ fobald er ſich wieder bei einem 
ſchlechten Streiche betreffen laſſe. Meiſter Mum⸗ 
mart, ſagte ſie, habe ſich's nun einmal in den 
Kopf geſetzt, ihn entweder gluͤcklich zu machen, 
oder zeitlebens zu plagen. Er wolle damit dem 
uͤbermuͤthigen Famulus Wagner beweiſen, daß 
er nicht der unbedeutende Geiſt ſei, dem man 
den erſten beſten Abentheurer, mit eingeblaſenen 
Schimpfnamen, auf den Hals ſchicken, und ſich 
dabei vorſtellen dürfe, daß weder Gutes noch 
Boͤſes daraus entſtehen werde. sr 

So bin ich doch neugierig, was mir für 
ein Gluͤck bluͤhen wird, wenn ich zu Kreuz krie⸗ 
che! dachte Valentin, da er ſah, daß er in ſei⸗ 


ner alten Laufbahn durchaus nicht weiter fort 


kam. Er ſtieß nun feine Schooffinde, die 
Trägheit, mit Ernft und Gewalt von ſich, ward 
der fleißigſte Schreiber und Rechner in Herrn 
Peters Geſchaͤftſtube, widerſtand jeder Verſu⸗ 
chung, womit ihn Bachus und Venus unabläf- 
fig verfolgten, gewann durch das alles bei ſei⸗ 
nem Herrn einen guten Stein im Brette, und; 
erhielt von ihm, nach treuer und kluger Aus- 
führung eines kitzlichen Handels, ein anfehnliz 
ches Geſchenk. Dieſer unerwartete Vortheil, 
der ihm auf rechtlichem Wege zufloß, that ihm 
wohl. Es ward ihm allmaͤhlig zur Gewohn⸗ 
heit, ſich ohne Kniffe und Pfiffe zu behelfen, 
und nach Verfluß eines halben Jahres beſtand 
er in einer entſcheidenden Probe, indem er die 
ſchoͤnſte Gelegenheit, einen bedeutenden Unter- 
ſchleif, ohne Gefahr der Entdeckung, zu ma⸗ 
chen, entſchloſſen von ſich wies, auch daruͤber 
ſich nicht ſelbſt lobte, ſondern die Sache fo ans 
ſah, als hätte fie nicht anders behandelt wer: 


den koͤnnen. 
(Beſchluß folgt.) 


——— 


Dank ſagung. 


Innigen Dank allen denen, welche am 9. d. 


Monats zu dem hierſelbſt ausgebrochenen Feuer 
ſo ſchnell herbeieilten und deren angeſtrengten 
Bemuͤhungen ich es zu danken habe, daß mein 
Gehoͤfte nicht von den Flammen ergriffen wurde. 
Zuvoͤrderſt dayer großen Dank Sr. Hochgeboren 
dem Herrn Landrath, Grafen von Königs: 
dorff fo wie dem Königl. Polizei- Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius, Herrn Lieutenant Hahn auf 
Peltſchuͤtz, durch deren weiſe Anordnung der 
Loͤſch⸗-Anſtalten dem Feuer fo ſchnell Einhalt 
gethan wurde, demnaͤchſt allen meinen geehrten 
Herrn Nachbarn die aus der Naͤhe und von 
fern herbeieilten und zur Rettung meiner Haabe 
ſo thaͤtig wirkten und unter dieſen vorzuͤglich 
dem Erb⸗, Gerichts» und Polizei⸗Scholzen Hern 
Gimmler zu Tſchauchelwitz, der ſich zuerſt hier 
einfand und der mit eigener Lebensgefahr meine 
vom Feuer fo ſehr bedrohte Scheuer fchüßte, 
Pol. Kniegnitz d. 16. Auguſt 1838. 
5 Henriette verw. Kühnel, 
Erbſcholtiſei-Beſitzerin. 


Anzeigen. 


Die Herren Schullehrer werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, die den ſchleſiſchen Muſenalmanach fuͤr 
1839 betreffenden Subſeriptions-Liſten mir bald 
gefaͤlligſt zuruͤck zu reichen. ö 

Theodor Brand. 


* — WETTE 
Ein Pfauhahn und eine Henne mit 
zwei Jungen iſt zu verkaufen im Gaſthauſe 
zu Roſenthal bei Breslau. 


Bekanntmachung. 


Da ſich einige Kaͤufer zu der zu vererbpach⸗ 
tenden Freiſtelle in Hartlieb gemeldet, ſo wird 
die Herrſchaft daſelbſt Sonntag d. 26. Auguſt 
Nachmittag 3 Uhr auf den Vorwerkshofe Ter⸗ 
min abhalten laſſen, zu dem die Kaufliebhaber 
eingeladen werden, um die Bedingungen zu ver⸗ 
nehmen und ihre Gebote abzugeben. 
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errn 


Roggen ⸗Stroh⸗ Ankauf. 

Da jetzt nach erfolgter Ernte viele kleine 
Stellenbeſitzer Korn⸗Stroh verkaufen, es aber 
an Kaͤufern mangelt; ſo finden dieſelben 
bei richtigem liefermaͤßigem Gebund 
zu mäßigen Preiſe gegen baare Zahlung bei der 
Ablieferung des Strohes jederzeit Abnahme 

an der Scholtiſei in Groß Oldern. 
Gegen Erlegung eines Sprunggeldes von 
5 15 Sgr. 
und 22 Sgr. Dougeur an die Maͤgde 
werden jederzeit Kuͤhe, deren vollkommener Ge⸗ 
ſundheitszuſtand gleichzeitig mit beſcheiniget er⸗ 
folgt, auf der Scholtiſei zu Gr. Olde rn 
mie dem Zjährigen Rage - Ochfen 
Hollfteiner- u. Schweitzer⸗Kreuzung 


zugelaſſen 2 
Friedrich Gustav Pohl. 
. Gefu nden. 
Am 9. d. M. fand eine Dreſchgaͤrtnerin 


von Carlowitz auf der ſogenannten Muſchner 
Wieſe an der Hundsfelder Chauſſe beim Gras: 
hauen 7 Paar verſchiedenfarbige Hoſentraͤger 
mit Schnallen. 


5 Diebſtahl. ö 
Dem Kretſchmer Gottlieb Bluhme zu 


Kl. Schottgau wurde am 9. d. M. durch ger 


waltſamen Einbruch ein ſchwarzblauer Mantel 
mit drei Kragen und gleicher Leinewand gefut⸗ 


tert, fo wie ein ſchwarzblauer Ueberrock mit glei⸗ 


chem Futter und ſeidnen Knöpfen, und ein 
ſchwarz ſeidenes Halstuch geſtohlen. 


Breslauer Marktpreis am 16. Auguſt. 


Preuß. Ma a ß. 
. nn. N 
N . tl. g. of. rtl. fg. f. 
Weltzen der Scheffel 7 —— | 21171 7 
Roggen 't= = 10 — 1111/9 1.6 6 
Gerſte⸗ 4 — 26— (— 25 — 25 — 
Hafer = Zi 61-23 | 221 6 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteliähriae Vorausbe⸗ 
zahlung von 7 for. 6 pf, alle Sonnabende im Königl. Landraäthl. Amte, und in der 
Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 8 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathigsſtraße W. 56. 


Druck von Guſtav Kupfer, Schuhbruͤcke W. 32. 
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